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VORWORT

Das Gefühl, über Mensen und Vorgänge keine Mat zu haben, ist uns im

Allgemeinen unerträgli – wenn wir hilflos sind, fühlen wir uns elend.

Niemand will Mat abgeben, alle wollen mehr. In der heutigen Welt ist es

jedo gefährli, als zu mathungrig zu erseinen, zu unverhohlen seine

Matspielen zu treiben. Fairness und Anstand werden von uns erwartet,

also müssen wir subtil vorgehen – sili, aber slau, demokratis, aber

diabolis.

Diese ständige Doppelbödigkeit erinnert stark an die Ränkesmiederei

um die Mat an den aristokratisen Höfen von einst. Dur die ganze

Gesite hindur hat si ein Hof immer um die eine Person an der

Mat ausgebildet – König, Königin, Kaiser, Führer. Die Höflinge, die ihn

bevölkerten, fanden si in einer besonders delikaten Position: Sie haen

ihren Herren zu dienen, do wenn sie si zu sehr einsmeielten, wenn

sie zu offensitli um die Gunst buhlten, fiel das den anderen Höflingen

auf, die si dann gegen sie wandten. Die Gunst des Herrn und Meisters

wollte also subtil erworben werden. Und selbst hobegabte Höflinge, die

dessen fähig waren, mussten si gleiwohl vor ihren Mithöflingen

sützen, die allzeit Pläne smiedeten, sie aus ihrer Position zu verdrängen.

Gleizeitig sollte der Hof den Zenit an Zivilisiertheit und Raffinement

repräsentieren. Über ein zu rüdes oder zu offenkundiges Vorgehen beim

Spiel um die Mat rümpe man die Nase; Höflinge pflegten heimli, still

und leise gegen jeden unter ihnen vorzugehen, der mit Gewalt sein Ziel

erreien wollte. Das war das Dilemma des Höflings: Er musste si als ein

Ausbund an Eleganz geben und zuglei seine Gegner auf subtilste Weise

austrisen und ihnen einen Stri dur die Renung maen. Der

erfolgreie Höfling lernte im Lauf der Zeit, sämtlie Sazüge nur

indirekt auszuführen; wenn er jemandem das Messer auf die Brust setzte,

trug er Samthandsuhe und stellte sein lieblistes Läeln zur Sau. Sta

mit Gewalt oder Verrat erreite der perfekte Höfling seine Ziele mit



Verführung, Charme, List und subtilen Strategien, wobei er immer mehrere

Srie vorausplante. Das Leben am Hof war ein nie endender Kampf, der

ständige Wasamkeit und taktises Denken erforderte. Es war ein

zivilisierter Krieg.

Heute leben wir in einer ähnli paradoxen Situation: Alles muss

zivilisiert, anständig, demokratis und fair erseinen. Aber wenn wir uns

zu strikt an diese Regeln halten, wenn wir sie zu wörtli nehmen, werden

wir von denen vernitet, die nit so dumm sind. Der berühmte

Renaissance-Diplomat und Höfling Niccolò Maiavelli srieb: »Ein

Mens, der immer nur das Gute möte, wird zwangsläufig zugrunde

gehen inmien von so vielen Mensen, die nit gut sind.«

Der Hof betratete si selbst als die Speerspitze des Raffinements, do

unter seiner glitzernden Oberfläe kote und brodelte ein Kessel

dunkelster Gefühle – Gier, Neid, Lust, Hass. Ähnli betratet si unsere

heutige Welt als den Höhepunkt der Fairness, do genauso wallen au in

uns wie seit Urzeiten hässlie Emotionen. Das Spiel ist dasselbe geblieben.

Na außen muss man si den Ansein geben, die Regeln des Anstands zu

respektieren, do innerli lernt man ras – wenn man kein Narr ist –, auf

der Hut zu sein und Napoleons Rat zu befolgen: Stee deine eiserne Faust in

einen Samthandsuh. Wenn Sie wie die Höflinge vergangener Tage die

Kunst des indirekten Vorgehens beherrsen, wenn Sie lernen, zu verführen,

si einzusmeieln, zu täusen und Ihre Gegner subtil auszutrisen,

dann werden Sie den Gipfel der Mat erlangen. Sie werden Mensen dazu

bringen können, si Ihrem Willen zu unterwerfen, ohne dass diese merken,

was Sie getan haben. Und solange dies ihnen nit aufgeht, werden sie si

weder über Sie ärgern no Ihnen Widerstand entgegensetzen.

Betraten Sie Power. Die 48 Gesetze der Mat als eine Art Handbu für

die Kunst des indirekten Vorgehens. Dur das Studium dieses Bues

werden Sie Mat und deren Wirkung verstehen. Und dur die praktise

Anwendung werden Sie in der heutigen Welt Erfolg haben, erseinen als

Vorbild an Ehrlikeit, während Sie der vollendete Manipulator sind.



GESETZ

1

STELLE NIE DEN MEISTER IN

DEN SCHATTEN

WAS HEISST DAS?

Ihre Vorgesetzten müssen si Ihnen immer überlegen

fühlen können. Wenn Sie sie beeindruen wollen,

dürfen Sie Ihre eigenen Talente nit zu sehr zur

Sau stellen, sonst erreien Sie das Gegenteil: Sie

ween Angst und Unsierheit. Sorgen Sie dafür,

dass die da oben brillanter erseinen, als sie sind,

und Sie werden den Gipfel der Mat erklimmen.



SCHLÜSSEL ZUR MACHT

Jeder ist gelegentli unsier. Wenn man si der Welt präsentiert und seine

Talente zur Sau stellt, wet man natürli alle möglien Arten von

Ressentiments, Neid und andere Manifestationen von Unsierheit. Das ist

nit anders zu erwarten. Aber Sie können nit Ihr Leben lang auf die

kleinkarierten Gefühle anderer Rüsit nehmen. Mit denen, die über Ihnen

stehen, müssen Sie jedo anders umgehen: Wenn es um die Mat geht, ist

der slimmste Fehler von allen vielleit, den Herrn und Meister in den

Saen zu stellen.

Seien Sie nit so törit, zu glauben, dass si die Welt seit den Tagen

von Ludwig XIV. und den Medici groß verändert häe. Die, die in ihrem

Leben zu Rang und Namen kommen, sind wie Könige und Königinnen: Sie

wollen si in ihrer Position sier fühlen und an Intelligenz, Witz und

Charme ihrer Umgebung überlegen sein. Es ist ein tödlier, aber

weitverbreiteter Irrtum, zu glauben, man könne die Zuneigung derer da

oben dadur gewinnen, dass man die eigenen Gaben und Begabungen zur

Sau stellt und si damit brüstet. Vielleit heuelt der Herr Wohlwollen,

do bei der allerersten Gelegenheit wird er Sie dur jemanden ersetzen,

der weniger intelligent, weniger araktiv, weniger bedrohli ist.

Dieses Gesetz erfordert die Beatung zweier Regeln, die Sie si merken

müssen. Erstens: Sie können unfreiwillig einen Herrn und Meister in den

Saen stellen, einfa nur, indem Sie Sie selbst sind. Einige Herren sind

unsierer als andere, ersreend unsier; Sie übertrumpfen sie vielleit

son mit Ihrem natürlien Charme und Witz. Wenn Sie nit anders

können, als armant und überlegen zu wirken, müssen Sie lernen, sole

Monster an Eitelkeit zu meiden. Oder Sie müssen eine Möglikeit finden,

Ihre guten alitäten zu unterdrüen, wenn Sie si in deren Gesellsa

befinden.

Zweitens: Bilden Sie si niemals ein, dass Sie tun und lassen können, was

Sie wollen, bloß weil Ihr Gebieter Sie liebt. Ganze Büer wurden über

Favoriten gesrieben, die in Ungnade fielen, weil sie ihren Status als

gesiert ansahen, weil sie es wagten, ihren Meister in den Saen zu

stellen.



Wenn Sie die Gefahren kennen, die mit dem Übertrumpfen des Herrn und

Meisters verbunden sind, können Sie dieses Gesetz zu Ihrem Vorteil

anwenden. Vor allem müssen Sie ihn umgarnen und aufs Podest heben.

Offene Smeielei kann nützli sein, hat aber ihre Grenzen; sie ist zu

direkt und leit zu dursauen, und das sieht in den Augen der anderen

Höflinge nit gut aus. Diskrete Smeielei ist viel mätiger. Wenn Sie

beispielsweise intelligenter sind als Ihr Gebieter, inszenieren Sie das

Gegenteil: Lassen Sie ihn intelligenter erseinen als si selbst. Geben Sie

si naiv. Lassen Sie es so aussehen, als ob Sie seinen Rat brauen. Begehen

Sie harmlose Fehler, die Ihnen auf lange Sit nit saden, Ihnen aber

Gelegenheit geben, seine Hilfe zu erbien. Die Mätigen sind von solen

Ersuen begeistert. Ein Meister, der Ihnen nit das Gesenk seiner

Erfahrung zuteilwerden lassen kann, wird stadessen Ihnen grollen und

übelwollen.

Wenn Sie kreativere Einfälle haben als der über Ihnen, sreiben Sie so

öffentli wie nur mögli diese ihm zu. Stellen Sie klar, dass Ihr Rat nur das

Eo seines Rats ist.

Wenn Sie von Natur aus umgänglier und großzügiger sind als er, aten

Sie darauf, nit die Wolke zu sein, die seine Ausstrahlung von den anderen

abhält. Er muss als die Sonne erseinen, um die si alles andere dreht,

Mat und Brillanz verströmen, das Zentrum der Aufmerksamkeit sein.

In all diesen Fällen ist es keine Swäe, die eigenen Stärken zu

bemänteln, wenn das letzten Endes zur Mat führt. Wenn Sie si von

anderen in den Saen stellen lassen, behalten Sie selbst die Kontrolle, sta

zum Opfer ihrer Unsierheiten zu werden. An dem Tag, da Sie besließen,

Ihren unterlegenen Status zu überwinden, wird si das alles auszahlen.

Wenn es Ihnen gelingt, Ihren Herrn in den Augen anderer no strahlender

aussehen zu lassen, dann sind Sie ein Goesgesenk und werden umgehend

befördert.

Symbol: die Sterne am Himmel. In einem gegebenen

Moment kann es immer nur eine Sonne geben.

Verdunkeln Sie die Sonne nie, und versuen Sie



nit, es ihr an Brillanz gleizutun; verblassen Sie

lieber am Himmel und finden Sie Wege, die Intensität

des Zentralgestirns zu verstärken.

Garant: Si vor dem Siege über Vorgesetzte hüten.

Alles Übertreffen ist verhaßt, aber seinen Herrn zu

übertreffen, ist entweder ein dummer oder ein

Sisalsstrei … Eine glülie Anleitung zu

dieser Feinheit geben uns die Sterne, wele, obwohl

hellglänzend und Kinder der Sonne, do nie so

verwegen sind, si mit den Strahlen dieser zu

messen. (Baltasar Gracián, 1601–1658)



GESETZ

2

VERTRAUE DEINEN

FREUNDEN NIE ZU SEHR –

BEDIENE DICH DEINER

FEINDE

WAS HEISST DAS?

Hüten Sie si vor Freunden: Sie werden von ihnen

sneller verraten, als Ihnen lieb ist. Denn der Neid

nagt an ihnen, und sie werden zu Spielverderbern,

wenn nit zu Tyrannen. Werben Sie lieber einen

früheren Feind an. Er wird si loyaler verhalten als

ein Freund, denn er muss mehr beweisen. In

Wirklikeit müssen Sie Ihre Freunde mehr fürten

als Ihre Feinde. Wenn Sie keine Feinde haben, finden

Sie Miel und Wege, si wele zu maen.



SCHLÜSSEL ZUR MACHT

Es ist nur natürli, wenn Sie si in Zeiten der Not Ihrer Freunde bedienen

wollen. Das Leben ist hart, und Freunde maen die Härte erträglier.

Abgesehen davon kennen Sie sie. Warum auf einen Fremden vertrauen,

wenn Sie einen Freund zur Hand haben?

Das Problem ist nur, dass Sie o Ihre Freunde nit so gut kennen, wie Sie

glauben. Freunde stimmen einander häufig zu, um Diskussionen aus dem

Weg zu gehen. Sie verbergen ihre unangenehmen Eigensaen, um si

nit gegenseitig zu verletzen. Über die Späße des anderen laen sie extra

laut. Weil Ehrlikeit kaum Freundsaen stärkt, wissen Sie im Zweifelsfall

nie, wie ein Freund tatsäli empfindet. Freunde sagen, dass Sie Ihre

Gedite lieben, Ihre Musik bewundern, auf Ihren guten Gesma neidis

sind – vielleit meinen sie es ehrli, o aber nit.

WIE MAN VON SEINEN FEINDEN PROFITIERT

Als König Hieron einst mit einem seiner Feinde spra, warf der ihm vor, er häe einen stinkenden

Atem. Der gute König war einigermaßen bestürzt darob, und sobald er na Hause kam, salt er

seine Frau: »Wie ist das mögli, warum hast selbst du mir das nie gesagt?« Die Frau, eine liebe,

einfältige und tugendhae Person, antwortete: »Herr, i habe an-genommen, der Atem aller Männer

müsse so rieen.« Damit ist klar, daß wir über Fehler, die alle Welt riet, sieht oder sonst wie

wahrnimmt, eher von unseren Feinden unterritet werden als von unseren Freun-den oder

Verwandten.

PLUTARCH, UM 46–120 N. CHR.

Wenn Sie einen Freund oder eine Freundin anheuern, finden Sie na und

na Eigensaen heraus, die er oder sie verborgen hae. Paradoxerweise

ist es gerade Ihre Großzügigkeit, die alles aus dem Gleigewit bringt.

Mensen wollen spüren, dass sie ihr Glü au verdienen. Gunst

gesenkt zu bekommen, kann bedrüend sein: Es bedeutet, dass man

erwählt worden ist, weil man ein Freund ist, nit notwendigerweise, weil

man gebraut wird. Es liegt eine gewisse Herablassung darin, Freunde für

si arbeiten zu lassen, und die quält sie im Stillen.

Das Problem mit Freunden ist, dass sie unausweili Ihre Mat

einsränken. Der Freund ist kaum derjenige, der Ihnen am besten helfen



kann; letzten Endes aber sind Können und Kompetenz viel witiger als

freundsalie Gefühle.

Alle Arbeitssituationen erfordern eine gewisse Distanz zwisen den

Mensen. Man will etwas erreien, nit Freundsaen sließen;

Freundlikeit (ete oder false) vernebelt nur diese Tatsae. Der

Slüssel zur Mat liegt folgli in der Fähigkeit, einzusätzen, wer am

besten in allen Situationen Ihren Interessen dienen kann.

Soviel mehr ist man geneigt, ein Unret zu erwidern als eine Wohltat zu vergelten, wie ja

Dankespflit als Last, Befriedigung der Rae als Gewinn betratet wird.

TACITUS, UM 55–120 N. CHR.

Ihre Feinde hingegen sind eine unerslossene Goldgrube, die Sie

auszubeuten lernen müssen. Als Talleyrand, Napoleons Außenminister, 1807

meinte, sein Chef würde Frankrei in den Ruin treiben, und die Zeit wäre

gekommen, si gegen ihn zu wenden, wusste er, wie gefährli es war, si

gegen den Kaiser zu verswören; er braute einen Partner, einen

Verbündeten. Welem Freund könnte er bei sol einem Vorhaben

vertrauen? Er erwählte Foué, Leiter der Geheimpolizei, seinen

verhasstesten Feind, der ihn sogar son einmal zu ermorden versut hae.

Er wusste, dass ihr früherer Hass Gelegenheit für eine emotionale

Versöhnung bot. Er wusste, dass Foué nits von ihm erwartete, sondern

vielmehr zu beweisen versuen würde, dass er Talleyrands Wahl wert war;

wer etwas zu beweisen hat, versetzt Berge für Sie. Sließli wusste er, dass

die Beziehung zwisen Foué und ihm auf weselseitigen Eigeninteressen

gründen würde und somit nit von persönlien Gefühlen getrübt wäre.

Die Wahl erwies si als perfekt; die Verswörer saen es zwar nit,

Napoleon zu stürzen, do die Verbindung von so mätigen, aber

unwahrseinlien Partnern führte dazu, dass na und na der

Widerstand gegen den Kaiser wus. Und von da an haen Talleyrand und

Foué eine frutbare Arbeitsbeziehung. Wann immer Sie können,

begraben Sie das Kriegsbeil, und ziehen Sie Vorteil daraus, dass Sie einen

Feind in Ihre Dienste nehmen.



Regen Sie si über die Gegenwart eines Feindes niemals auf, und lassen

Sie si von ihr au nit entmutigen – mit einem oder zwei erklärten

Gegnern sind Sie viel besser dran, als wenn Sie nit wissen, wer Ihre

wahren Feinde sind. Matmensen begrüßen Konflikte, sie bedienen si

ihrer Feinde, um ihren Ruhm zu mehren, dass sie standfeste Krieger sind, auf

die man si in unsieren Zeiten verlassen kann.

Symbol: die Fänge der Undankbarkeit. Weil Sie

wissen, was passiert, wenn Sie den Finger in das

Maul eines Löwen steen, halten Sie zu ihm

genügend Abstand. Bei Freunden aber lässt man

keine sole Vorsit walten, und wenn Sie si ihrer

bedienen, werden diese Sie dereinst mit ihrer

Undankbarkeit bei lebendigem Leib auffressen.

Garant: Von den Feinden Nutzen ziehen. Man muß

alle Saen anzufassen verstehn, nit bei der

Sneide, wo sie verletzen, sondern beim Griff, wo sie

besützen; am meisten aber das Treiben der

Widersaer. Dem Klugen nützen seine Feinde mehr,

als dem Dummen seine Freunde. (Baltasar Gracián,

1601–1658)



GESETZ

3

HALTE DEINE ABSICHTEN

STETS GEHEIM

WAS HEISST DAS?

Verunsiern Sie die Leute und lassen Sie sie im

Dunkeln tappen. Enthüllen Sie niemals den Zwe

Ihres Handelns. Wenn die anderen keine Ahnung

haben, was Sie vorhaben, können sie si nit auf

die Verteidigung vorbereiten. Bringen Sie sie auf

false Fährten, vernebeln Sie ihnen den Bli. Wenn

die anderen Ihre wahren Absiten erkennen, wird es

zu spät sein.



SCHLÜSSEL ZUR MACHT

Die meisten Mensen sind wie ein offenes Bu. Sie sagen, was sie denken,

posaunen bei jeder Gelegenheit ihre Meinung heraus und geben ständig ihre

Pläne und Absiten preis. Das tun sie aus mehreren Gründen. Erstens ist es

nur natürli, dass man über seine Gedanken und Pläne spreen will. Es ist

anstrengend, seinen Mund zu kontrollieren und aufzupassen, was man

preisgibt. Zweitens glauben viele, dass man mit Ehrlikeit und Offenheit

die Herzen der Mensen gewinnt und seinen guten Charakter offenbart. Sie

geben si Illusionen hin. Ehrlikeit ist eine stumpfe Waffe, die mehr

zerslägt, als dass sie sneidet. Ihre Ehrlikeit beleidigt wahrseinli

die Leute; viel klüger ist es, mit wohlgesetzten Worten den Leuten das zu

sagen, was sie hören wollen, und nit die nate, hässlie Wahrheit. Mehr

no: Wenn Sie si unersroen offen geben, maen Sie si so

bereenbar und vertraut, dass es fast unmögli ist, Sie zu respektieren oder

zu fürten; Mat aber wird nur dem zuteil, der sole Emotionen ween

kann.

Man darf di nit für einen Betrüger halten, au wenn man heute nit leben kann, ohne einer zu

sein. Deine größte List muss sein, zu verbergen, was als List erseint.

BALTASAR GRACIÁN, 1601–1658

Wenn Sie na Mat streben, lassen Sie die Ehrlikeit beiseite, und üben

Sie si in der Kunst, Ihre Absiten zu verbergen. Wenn Sie das

beherrsen, behalten Sie immer die Oberhand. Dieser Strategie liegt ein

sliter Wesenszug des Mensen zugrunde: Instinktiv vertrauen wir

immer der äußeren Erseinung. Wir können nit ständig die Realität

dessen anzweifeln, was wir sehen und hören – ständig zu überlegen, ob

hinter den Erseinungen etwas anderes stet, ersöp und ersret uns.

Das mat es relativ leit, die eigenen Absiten zu verbergen. Präsentieren

Sie den Leuten ein Objekt, das Sie seinbar haben wollen, ein Ziel, das Sie

seinbar erreien wollen, und sie werden dies für real nehmen.

Verbergen Sie Ihre Absiten nit, indem Sie si verslossen geben (das

mat die Leute nur misstrauis), sondern indem Sie pausenlos von Ihren

Absiten und Zielen erzählen – allerdings nit den wahren. Damit



slagen Sie drei Fliegen auf einen Strei: Sie wirken freundli, offen und

vertrauenswürdig; Sie verbergen Ihre Absiten; und Sie sien Ihre

Rivalen auf die zeitraubende Jagd na dem falsen Köder.

Eine weitere Methode, false Spuren zu legen, ist die geheuelte

Aufritigkeit. Nur allzu leit kaufen die Leute Ihnen das als Ehrlikeit ab.

Wenn Sie si den Ansein geben, dass Sie glauben, was Sie sagen, gibt das

Ihren Worten großes Gewit. So hat Jago Othello getäust und vernitet:

Da er tief bewegt war, da er offensitli aufritig um Desdemonas

vermutete Untreue besorgt war, wie konnte ihm Othello misstrauen?

Wenn Sie glauben, Betrüger seien auffällige Leute, die andere mit

ausgefeilten Lügen und gigantisen Gesiten auf die false Fährte

loen, dann irren Sie si. Die besten von ihnen bedienen si eines

banalen, unverdätigen Äußeren, das keinerlei Aufmerksamkeit auf sie

zieht. Sie wissen, dass extravagante Worte und Gesten sofort Verdat

erregen. Stadessen maskieren sie ihre Ziele mit dem Vertrauten, dem

Banalen, dem Harmlosen.

SCHMUGGELE DICH AM HELLICHTEN TAGE ÜBER DAS MEER

Das bedeutet, eine Fassade zu saffen, die letztli durdrungen ist mit dem Ansein oder der

Atmosphäre des Vertrauten, hinter der der Stratege ungesehen manövrieren kann, weil alle Augen

gelernt haben, si an offenbar Vertrautes zu halten.,

THE ART OF WAR VON SUN TZU, BEARBEITET VON THOMAS CLEARY, 1991

Wenn Sie die Aufmerksamkeit Ihrer gutgläubigen Opfer erst einmal mit

etwas Vertrautem gefesselt haben, werden sie nit bemerken, wie sie hinter

ihrem Rüen getäust werden. Je grauer und gleiförmiger Ihre

Nebelwand ist, desto besser verbirgt sie Ihre Absiten.

Die einfaste Form der Nebelwand ist der Gesitsausdru. Hinter einer

verbindlien, aber undurdringlien Miene kann man alles Möglie an

Ungema ausheen, ohne entdet zu werden. Die mätigsten Männer

der Gesite haben dies perfektioniert. Niemandem soll es gelungen sein,

aus Franklin D. Roosevelts Gesitsausdru etwas herauszulesen. Baron

James Rothsild hat sein Leben lang seine wahren Gedanken hinter einem

verbindlien Läeln und einem nitssagenden Äußeren verborgen.


